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1.   Was, wo, wer? 

 

„Das war doch mal ein voller Erfolg!“, „Wir sehn uns auf der nächsten BuFaTa“ und 

„Da hat ‚Hamburg’ die Meßlatte aber hoch gelegt – ob die nächste BuFaTa da mit-

halten kann!?“ klingt es am Sonntagmorgen durch das Tagungshaus. Ja, man ist 

euphorischer Stimmung und dennoch herrscht allzeit eine gewisse Neigung zur 

Realität, denn die Bedenken, dass nach der Veranstaltung erstmal wieder alles 

einschläft und nichts passiert, sind Erfahrungswerte, denen es hier 

entgegenzuwirken gilt. Zutiefst entschlossen werden Aufgaben mit Fristen verteilt … 

und im Nachhinein kann ich sagen, dass es tatsächlich funktioniert hat: Sonst wäre 

wohl auch dieser Band nicht zustande gekommen. 

Der Grund für die Erstellung ist neben dem Wunsch, das Geschaffte festzuhalten 

und dort auch nach längerer Zeit – schließlich planen wir Tagungen dieses 

Ausmaßes nur einmal pro Semester – weiterarbeiten zu können ohne wieder bei Null 

anfangen, oder jedem Neuling alles von Beginn an berichten zu müssen, der, dass 

so die Errungenschaften auch auf längere Sicht erhalten bleiben. Warum wir das 

wollen? Ganz einfach: Uns ist – außer den Berichten einiger weniger „Rest-

exemplare“ der Alt-BuFaTa-ler – nichts von ehemaligen Bundesfachschaften-

tagungen der Geographie erhalten geblieben. Die „heilige Kiste“, von der man immer 

wieder munkeln hört und die alle gesammelten wichtigen Unterlagen unserer Vor-

gänger enthalten soll, scheint unauffindbar. So soll also hiermit digital sowie als 

Ausdruck und für jeden zugänglich das von nun an Stattfindende dokumentiert 

werden. Die heutigen medialen Bedingungen machen uns möglich, was den 

Ehemaligen versagt blieb und das wollen wir auch nutzen … im Folgenden ist also 

beschrieben, mit welchen Thematiken wir uns während Exkursionen und 

Arbeitskreissitzungen auseinander setzten und was wir während der drei Tage im 

hohen Norden so alles erleben durften. 

 

Ich wünsche viel Spaß bei der Lektüre und natürlich hoffen wir, weitere Fachschaften 

mit ins Boot holen zu können! Wir freuen uns auf Euch und auch über jedes 

Interesse seitens der „Altherrenriege“ an den Aktivitäten ihres „Nachwuchses“. 

 

Viele begeisterte Grüße,  

Maren Lisa Engessler 
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Fachschaftsrat Geographie Uni Hamburg – bufata@fsr- geographie.de – http://www.fsr-geographie.de 
 

 

1.1   Einladung zur Bundesfachschaftentagung der Ge ographie 
Januar 2007 

 
Fachschaftsrat Geographie 

 Bundesstr. 55, Raum 804 
 20146 Hamburg 
 bufata@fsr-geographie.de 
 +49-40-42838-7824   
 http://www.fsr-geographie.de 
 http://bufata.geographie.googlepages.com/hier 

 
 
Liebe FachschaftlerInnen! 
 
Der Fachschaftsrat Geographie Hamburg lädt euch zur Wiederbelebung regelmäßiger 
Bundesfachschaftentagungen ein. 
 
Wo?   Hamburg 
Wann?   11. bis 13. Januar 2008 
Kosten? Anreise und 30,- Euro Selbstbeteiligung pro Person, zu überweisen auf 
 
   
 
 
 
 

BFT-Beiträge werden üblicherweise von den Studierendenvertretungen der jeweiligen Unis übernommen. 
Bleibt Geld übrig, überweisen wir anteilig zurück. 
 

Deadline? Anmeldung bis Montag, 17. Dezember 2007 (um frühe Anmeldung wird gebeten!) 
 
Übernachtung  CISV Tagungshaus Trillup (http://www.cisv.de/hamburg/CISV-Haus.html)  
 
Wer? Möglichst mindestens ein Fachschaftsratmitglied je Uni. Vorläufige Teilnehmerbegrenzung 

auf insgesamt 83 Teilnehmer. Sollten sich einzelne FSRe mit mehr als 4 Teilnehmern anmelden wollen, 
bitte vorher Rücksprache mit uns halten. 

 
Mitbringen?  Schlafsack, Handtuch, falls vorhanden Laptop, Arbeitsmaterialien, wetterfeste 

Kleidung, falls benötigt Drogen, gute Laune, viele Ideen sowie eine Beschreibung 
eures Instituts und eurer Fachschaft auf 2-3 Seiten sowie als PPT (Details siehe 
unten) 

 
Anmeldung?   Pro Person bitte folgende Daten mitteilen:  

- Name, Stadt und Fachschaftszugehörigkeit 
- Vegetarier / andere Essens-Einschränkungen 
- Ankunftszeit (vgl. Programm) 
- Abfahrtszeit 
- Kontaktdaten (eMail, Telefon/Mobil) 
- Interessensgebiet / Bereitschaft zur Leitung eines Arbeitskreises (siehe unten) 
- Info, ob der Teilnehmer mit einem Auto anreist, welches während der BFT zum 

Transport genutzt werden könnte 
 
Anmeldung per eMail an bufata@fsr-geographie.de . 
 
In Vorfreude,  
Nora, David und Simon für den FSR Geographie Hamburg 
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�
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������ ���������� �!"�#�
��
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Programm BFT Hamburg 
 
Donnerstag   10.01.2007 
 Anreise, Übernachtung privat bei Studierenden in Hamburg 
 
Freitag   11.01.2007 
 10:00  Treffpunkt Universität Hamburg, Geomatikum  
   (Wegbeschreibung http://www.geowiss.uni-hamburg.de/i-geogr/institut/institut.html ) 

Exkursion I: Identitätszuschreibung und Identitätsentwicklung in Hamburger 
Szenevierteln, später Mittagessen 

13:30  Treffpunkt Universität Hamburg, Geomatikum  
Exkursion II: HafenCity Hamburg – ein neues Stadtviertel entsteht 

17:00  Treffpunkt Universität Hamburg, ZMAW  
  (Wegbeschreibung http://www.zmaw.de/Anreise.12.0.html ) 

Offizielle Eröffnung der BFT Hamburg mit Gast und Vortrag 
 19:30  Transfer zum Tagungshaus Trillup, Abendessen 

21:00  Vorstellung der Teilnehmenden FSRe (je 10minütige Präsentation), Kennenlernen 
 
Samstag  12.01.2007 
 09:00  Frühstück 
 10:00 Impulsreferat, Plenum, Arbeitskreisbildung, Arbeitskreisarbeit 
 12:30  Essen 
 13:30 Physisch-geographischer Spaziergang 
 15:00 Arbeitskreisarbeit, Plenum 
 20:00 Abendessen, Nightlife & Party in Hamburg 
   3:00 Rück-Transfer zum Tagungshaus! 
 
Sonntag  13.01.2007 
 10:00 Frühstück 
 10:30 Plenum, spontane Planung weiteren Arbeitsbedarfes, Arbeitskreise 
 14:00 Essen 
 16:00 Abschlussplenum 

17:00 Ende der BFT Hamburg, Transfer zum Hauptbahnhof, Aufräumen & After-Party 
 
Abends : Übernachtungsmöglichkeit privat bei Studierenden 

 
 
Das Programm bietet somit die Freiheit, schon ab Freitagvormittag an den Exkursionen teilzunehmen 
oder erst zum offiziellen Beginn am Freitag um 17:00 in Hamburg einzutreffen. Und auch wenn wir 
uns freuen würden, wenn ihr bis Sonntagabend bleibt, besteht ebenfalls die Möglichkeit die BFT 
schon früher zu verlassen und den Kernarbeitstag Samstag effektiv mitgetragen zu haben.  
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Institutsvorstellung  
 
Wir bitten euch, eine Vorstellung eures Instituts und eurer Fachschaft in Form von 2-3 Seiten sowie 
einer etwa 10-minütigen Präsentation mitzubringen.  
 
Inhalte sollten zum Beispiel sein:  
 

- Name der Universität und des Instituts 
- Studiengänge 
- Inhalte des Studiums (ggf. nach Studiengängen, z.B. Anzahl Exkursionen, Anzahl 

Seminare, …) 
- Verfügbarkeit von Nebenfächern 
- Anzahl der Studierenden (ggf. nach Studiengängen) 
- Professoren des Instituts (inkl. Schwerpunkte des Instituts) 
- (Drittmittel-)Forschungsprojekte des Instituts 
- Struktur der Fachschaft 
- Inhalte der Fachschaftsarbeit 
- Besonderheiten des Instituts 
- Aktuelle Probleme des Instituts  

 
 
Arbeitskreise 
 
Auf vergangenen BFT war es üblich, dass sich Kleingruppen gebildet haben, um effektiv einzelne 
Aufgaben bearbeiten zu können. Die Ergebnisse wurden in Plena vorgestellt und diskutiert. Die 
Arbeitskreise existierten häufiger über die eigentlichen Tagungstermine hinaus. Ohne vorgreifen zu 
wollen, folgen unten einige Vorschläge für Arbeitskreise. In der Anmeldung bitten wir um Info, wer von 
Euch Interesse hat, die Leitung eines Arbeitskreises zu übernehmen und ein wenig vorzubereiten.  
 
Selbstorganisation und Inhalte der BFT (ggf. auch im Plenum) 
 Standortbestimmung und Zieldefinition unseres eigenen Haufens. 
Bachelor / Master 
 Institutsübergreifende Analyse der Entwicklungen. 
Propaganda 

Auch Kommunikation genannt: StudiVZ, Homepage, Presseaktivitäten, Sprachrohr. 
FSR Arbeit 
 Vergleichendes Brainstorming sinnvoller FSR-Institutsarbeit. 
Kritische Geographie und neue Strömungen 
 Positionierung der BFT und inhaltliche Arbeit. 
Lehramt 
 Analyse und Probleme der Lehramtsstudierenden in der Geographie 
 
Weitere Möglichkeiten:  AK Klimaschutz + Geographie, AK Geographie und Faschismus, AK 
Entwicklungsforschung, AK Gender,  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

BFT Hamburg 11.-13. Januar 08 - bufata@fsr-geograph ie.de - http://bufata.geographie.googlepages.com/     
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1.2   Teilnehmer 

1 Christian Gabler Augsburg 

2 Irena Ott Augsburg 

3 Carolin von Groote Augsburg 

4 Claudia Weitnauer Augsburg 

5 Gregor Glötzl Bamberg 

6 Matthias Mahler Bamberg 

7 Rike Asaël Basel 

8 Katharina Maria Heymann Berlin (HU) 

9 Ralph Büscher Bochum 

10 Kira Colbatz Bochum 

11 Christian Feldkamp Bochum 

12 Sebastian Frassa Bochum 

13 Benjamin  Schepers Bochum 

14 Juliane Strücker Bochum 

15 Patrick Becker Bonn 

16 Christine Eismann Bonn 

17 Carina Haas Bonn 

18 Jorg Stephan Kahlert Bonn 

19 Felix Mallin Bonn 

20 Florentine Krieger Dresden 

21 Jenny Petzold Dresden 

22 Julia Kunst Erlangen 

23 Franziska Landesberger Erlangen 

24 Manuel Helbig Freiburg 

25 Marcel Meyer Freiburg 

26 David Reinhard Freiburg 

27 Martin Kislinger Graz 

28 Paul Stangl Graz 

29 Martin Bimböse Halle-Wittenberg 

30 Ekkehard Bischoff Halle-Wittenberg 

31 Constanze Bückner Halle-Wittenberg 

32 Mareike Decker Halle-Wittenberg 

33 Steffen Ebert Halle-Wittenberg 

34 Ralf Jeschke Halle-Wittenberg 

35 Oliver Kühne Halle-Wittenberg 

36 Kristin Leimer Halle-Wittenberg 

37 Simon Brinkrolf Hamburg 

38 Christoph Grote Hamburg 

39 Martje Petersen Hamburg 

40 Nora Thiessen Hamburg 

41 David Westenberg Hamburg 

42 Katharina Götze Heidelberg 

43 Martin Kislinger Graz 

44 Paul Stangl Graz 

45 Andras Becker Mainz 

46 Vera Bornemann Mainz 

47 Maren Lisa Engessler Mainz 

48 Claudia Finkler Mainz 

49 Bastian Knobloch Mainz 

50 Konrad Bestien Marburg 

51 Kai Bollhorn Marburg 

52 Kerstin von Kampen Marburg 

53 Alexander Behling Potsdam 

54 Julia Jennek Potsdam 

55 Tore Süßenguth Potsdam 

56 Matthias Kosiolek Trier 

57 Tessa Ratke Trier 

58 Dörte Suberg Trier 

59 Svenja Trzcinski Trier 

60 Christoph Fink Wien 

61 Marius Hahn Würzburg 

62 Moritz Rudloff Würzburg 
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1.3   Selbstdefinition 

Unser Anliegen ist die Vertretung der Geographiestudierenden des 

deutschsprachigen Raumes. Um dies umfassend leisten zu können, wollen wir eine 

funktionierende Vernetzung der Studierenden aller deutschsprachigen Geographie-

Standorte in der Schweiz, Österreich, Luxemburg und Deutschland aufbauen, die 

auch längerfristig bestehen und Personenwechsel überleben kann.  

Des Weiteren wollen wir aktuelle Problematiken der Studiensituation sowie in der 

Lehre und Wissenschaft diskutieren und so unseren jeweiligen Informationsstand 

erweitern, um gegebenenfalls reagieren zu können. Wenn es in unserer Macht steht 

oder auch nur eine Erfolgschance vorhanden ist, soll es unsere Aufgabe sein, aktiv 

zu werden und so dem Verfall unseres Bildungssystems nicht wort- und tatenlos 

zuzusehen! 
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2.   Rahmenprogramm 

 

Damit wir nicht nur bei Wasserbrot in dem etwas außerhalb gelegenen Gruppenhaus 

hocken würden, hatten die Organisatoren aus Hamburg ein attraktives Rahmen-

programm ausgearbeitet. Dazu gehörten neben den Vorträgen „Geographie und 

Hamburg“ von Prof. Dr. Jürgen Oßenbrügge und „Studis Engagement“ von 

Dr. Ulrich Best auch geographische Exkursionen, „Auslauf“ und der Input von 

„Ehemaligen“. Selbst das Abendprogramm sah Präsentationen und zum Abschluss 

die Erforschung des berühmten Hamburger Nachtlebens vor. Um einen Eindruck 

dieser Aktivitäten zugeben, sind im Folgenden einige Höhepunkte beschrieben. 

 

 

2.1   Exkursion: Kreative im Schanzenviertel – 

Transformationsprozesse in der Großstadt 

von Kai Bollhorn (Marburg) 

 

Die erste Exkursion des Tages zeigte uns die kreative Ecke 

Hamburgs. Das Schanzenviertel in Zeiten des Wandels von 

einem toleranten links-orientierten Rückzugsgebiet hin zum 

beliebten Szeneviertel für „young urban professional people“. 

Nutzungskonflikte entstehen, das Viertel wird geteilt, das 

Modewort Gentrification, eines der beliebtesten Themen der 

modernen Stadtforschung kann nun also auch in Hamburg 

untersucht und bestaunt werden. Die ehemaligen Bewohner, zugehörig zu den „drei 

As“ (Arbeitslose, Alte, Ausländer), werden durch drängende gut verdienende 

Bevölkerungsschichten verdrängt.  

Diese neue Bevölkerung regenerierte eine völlig 

neue Anforderung an Produkte und Themen.  

Durch die Atmosphäre des Schanzenviertels 

und den angrenzenden Stadtteilen entstand in 

Hamburg eine Ansammlung von kreativen 

Unternehmen aus Werbung, Marketing, Musik 

und Film. Ob durch diese Ansammlung vielleicht 
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bereits schon von einem neuen Cluster in Hamburg zu sprechen ist, könnte dabei 

eine interessante Frage sein. Die Stadt Hamburg steht dabei vor der Frage was sie 

wirklich haben möchte. Der Stadtteil steht durch den eingeleiteten Prozess der 

Viertelaufwertung vor einer wechselhaften Zukunft. Sollte sich 

das kreative Gros der Angestellten in andere Stadtteile 

zurückziehen muss die Stadt aber neben dem Verlagswesen, 

der Ansammlung von Reedern und der Flugzeugindustrie 

auch die „drei Ts“ (Technik, Toleranz, Talent) eines 

Richard Florida halten können. Diese verstehen sich als 

unabhängige Kreative und können mit Pech genau so schnell 

wieder verschwinden wie sie einst da waren.  

 

 

2.2   Exkursion: Die Hafencity – Ein neues Stadtzen trum in der 

Innenstadt entsteht (aus fast nichts) 

von Kai Bollhorn (Marburg) 

 

Waterfront Development ist nichts 

Neues. In London wurden die Dock-

lands umgebaut, in Leipzig entstan-

den exklusive Wohnlagen und 

Frankfurt ließ den ehemaligen Mas-

sengüterhafen umbauen. All diese 

Beispiele hatten Stärken und Schwä-

chen, die Hamburger wollen daraus 

lernen und auf der größten Baustelle 

Europas eine Mischung aus Wohnraum für Jung & Alt, Ober- & Mittelschicht, Fami-

lien & DINKS und Büronutzung entstehen lassen.  

Durch den Vorsatz einer „schwarzen Null“ wird versucht, eine Mischnutzung ent-

stehen zu lassen, bei der private Investoren viel zahlen, aber Genossenschafts-

wohnungsbau möglich gemacht wird. Die Mischnutzung mit den verschiedenen 

Wohnungen soll dafür sorgen ein lebendiges Stadtviertel entstehen zu lassen und 

Terrassen als Ausflugsziele für Touristen dienen. Das Universitätsgebäude sowie 

eine Schule im Planungsgebiet werden das Durchschnittsalter auf den Straßen 
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senken, und so könnte es am Ende der Bauphasen in über 10 Jahren so aussehen 

als sei alles gar nicht so aus dem Boden gestampft, sondern langsam gewachsen. 

Bestückt mit einem neuen Kreuzfahrtterminal, zwei exklusiven Hotels sowie der 

neuen Philharmonie werden Anlaufpunkte mit starkem Repräsentationsfaktor ge-

schaffen. Aber was wirklich am Ende einer über 20-jährigen Planungs- und Um-

setzungsphase steht, vermag heute noch niemand sagen zu können. Derzeit ist die 

Hafencity noch nicht viel mehr als eine riesige Baustelle, aber vereint doch auf ca. 

150 ha viele Ansätze zur Problemlösung in modernen Städten.  

 

 

2.3   Im Gespräch mit „Alten Hasen“ 

von Katharina Götze (Heidelberg) 

 

Kurz nach dem Frühstück versammelten wir uns am Samstag in nahezu 

vollständiger Zahl, um von drei netten Menschen zu erfahren wie das früher mit 

BuFaTa so war. Christoph Haferburg und Matthias Winkler sind Doktoranden am 

Hamburger Institut für Geographie und waren zu ihrer Studienzeit selbst lange in 

Fachschaftsratsarbeit aktiv und mit der Organisation einer BuFaTa betraut. Sie 

brachten noch einen ehemaligen Kommilitonen Carsten Heidmann aus Kiel mit. 

Sie empfanden die „Redner-Zuhörer“ – Situation etwas unglückliche gewählt/ 

unpassend und wir stiegen ziemlich schnell in eine lockere Diskussion um. 

[Anmerkung vom Plenum: „Sitzen im Kreis und ohne Bühneteil“ wäre vielleicht beim 

nächsten BFT auszuprobieren.]  

Gespickt mit reichlich Anekdoten brachten Matthias, Christoph und Karsten uns die 

BuFaTa-Aktivität und das studentische Lebensgefühl der frühen 90-er näher. (Bsp.: 

Boykottandrohung bewirkte Auflagenänderung bei Westermann…) Wir sprachen 

über den Wandel von ehemals stark politisch engagierten Studierenden hin zu, 

passend zur Dienstleistungsgesellschaft, zunehmend Service-Bietenden 

Studierendenvertretungen, mit sich abzeichnendem Schwund an Aktiven und 

politischer Einmischung höchstens auf Hochschulebene. Worin hierfür die Gründe 

liegen und welche Rolle unsere Außenwirkung und Motivationslagen dabei spielen, 

das werden wir zukünftig in AKs auf BFTs fortlaufend „untersuchen“.  

Im Hinblick auf die BFT, zu deren Wiederbelebung wir 2008 in Hamburg 

zusammengekommen sind, bekamen wir viele gute Hinweise, damit unsere gerade 
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wieder aufgenommene Vernetzungsarbeit über ein kurzes Leuchtfeuer hinausgehen 

kann.  

Studentische Initiative steht und fällt mit der „aktiven Masse“. Wenn Kompetenzen, 

Wissen und Kontakte zu stark auf einzelne Personen konzentriert und alle 

Erfahrungen nicht rechtzeitig an Nachfolgende weitergegeben werden, dann kommt 

es früher oder später zu Lücken im Netzwerk, welche erst irgendwann durch sehr 

engagierte Leute und günstige Umstände wieder geschlossen werden können.  

Diese Wellenbewegungen, bedingt durch Generationswechsel, sind uns also 

bewusst und wir werden in AKs auch diese Herausforderung unter Berücksichtigung 

von Motivationslagen, FS-/ BFT- 

Außenwirkung uä. angehen.  

Unsere Diskussion wurde immer 

lebhafter, Ideen für AKs 

sprudelten nur so. Die „Alten 

Hasen“ registrierten das alles sehr 

erfreut, empfanden ihre Aufgabe 

bei uns als erfüllt, wünschten uns 

viel Erfolg und Spaß dabei „die 

richtigen Fußspuren fortzusetzen“.  

Es war eine richtig gute Inputsitzung, wir trennten uns motiviert und inspiriert von 

Matthias, Christoph und Karsten. Und gingen sogleich in die AK-Arbeit über.  

(Danke, dass ihr da gewesen seid! Wir werden uns sehr bemühen die Studierenden 

wieder stärker zu vernetzen und die Treffen fortzuführen.)  
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2.4   Physisch-Geographischer Spaziergang 

von Claudia Finkler (Mainz) 

 

Diese kleine physisch-geographische Exkursion unter studentischer Leitung von 

Lars Landschreiber führt uns in das Naturschutzgebiet Rodenbeker Quellental, das 

im Norden Hamburgs bei Bergstedt und Wohldorf-Ohlstedt liegt.  

Nach kurzem Fußmarsch wird bereits die starke 

eiszeitliche Prägung des Gebietes deutlich. Das 

gesamte Gebiet wurde in der Weichseleiszeit – 

genauer gesagt im Brandenburgerstadium (ca. 

24.000-20.000 vor heute) – geformt. Erkennbar 

sind Endmoränen sowie Glazialformen der 

Grundmoränenlandschaft (beispielsweise 

Toteislöcher), weswegen auch Geschiebe-

mergel bzw. -lehm oberflächennah vorzufinden ist.  

Das gesamte Areal ist von Teichen und Tümpeln durchzogen. Hier ist außerdem 

einer der wenigen natürlichen Quellaustritte im Hamburger Stadtgebiet zu finden, der 

zwar nur schwer am leichten Sprudeln erkennbar ist, aber, wie unser studentischer 

Exkursionsführer so treffend meint, für Hamburger Verhältnisse einem Quelltopf 

gleichkommt.  

Dementsprechend stellt sich das Gebiet als sehr feucht dar, in Beckenlagen ist Torf 

zu finden, während in Fließwassernähe Mudden 

(Seesedimente mit einem organischer 

Anteil >5%) stark ausgeprägt sein können.  

Da hier viele floristische (Milzkraut, Waldprimel) 

und faunische (Eisvogel, Gebirgsstelze) Be-

sonderheiten vorhanden sind, wurde das 

gesamte Gebiet mit einer Größe von 47 Hektar 

1977 zum Naturschutzgebiet erklärt. Dennoch bestehen immer noch Probleme: 

Neophyten (d.h. Pflanzen, die ursprünglich nicht in dem entsprechenden Gebiet vor-

kommen, sondern vom Menschen eingeführt wurden) wie der Riesen-Bärenklau, 

eigentlich im Kaukasus beheimatet, verdrängen viele andere Pflanzen, weswegen 

versucht wird seine Ausbreitung im NSG zu verhindern und ihn zurückzudrängen. 
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Ein weiteres Problem stellen Wanderer (u. a. vom nahen Campingplatz) und Reiter 

dar, die man nun mit dem Rückbau von Wegen fernhalten will.  

Gegen Ende der Exkursion werden wir auf eine weitere Besonderheit dieser Um-

gebung aufmerksam gemacht. Der Weg führt zwischen zwei Teichen hindurch, deren 

Wasserspiegel höher als der Weg liegt. Erklärbar wird dies durch eine wasser-

stauende Schicht.  

Alles in allem bot diese kleine Exkursion einen 

guten Überblick über das Gebiet und war 

schon allein deswegen interessant, da das 

NSG nur 5 min vom Tagungshaus entfernt 

liegt.  

Was noch zu sagen bleibt, und hier spreche 

ich sicherlich im Namen aller BuFaTa-ler, ist 

ein großes Dankeschön an Lars. 
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3.   Arbeitskreise 

 

Die Arbeitskreise sollten den inhaltlichen Austausch der Teilnehmer zu ihren 

persönlichen Interessengebieten ermöglichen. Fast der ganze Samstag sowie der 

Sonntagvormittag wurden dazu genutzt. Da sich die einzelnen Teilnehmer natürlich 

nicht gleichzeitig in verschiedenen Arbeitskreisen aufhalten konnten, wurden die 

Ergebnisse zur Information aller am Samstagabend und sonntagmittags im Plenum 

vorgestellt und über wichtige Beschlüsse unter allen abgestimmt.  

 

 

3.1   Arbeitskreis FSR-Arbeit und Studiengebühren 

 

Der AK zur Fachschafts(-rat-)arbeit stand als einer der ersten an der Tafel und fand 

auch rege Zuspruch. 12 engagierte Leute aus immerhin 9 Unis sammelten sich und 

kamen sowohl am Samstag, als auch (trotz Kneipennacht erstaunlich vollzählig) am 

Sonntag zusammen.  

Ein einführendes Brainstorming brachte folgende Themenblöcke zu Tage:  

Block 1: Fachschaftsstrukturen, Wahlen, Finanzierung, Gremien, hochschulpolitische 

Arbeit, …  

Block 2: Evaluation, Service und Alltag, Erstsemestlerarbeit, Außenwirkung, 

Öffentlichkeitsarbeit 

Block 3: beinhaltet konkrete Beispiele wie Studiengebühren und Semesterticket  

Nachdem wir im ersten Block vorrangig auf die Unterschiede zwischen verfassten 

und nicht verfassten Studierendenschaften eingehen konnten, sonst aber viele 

Gemeinsamkeiten erkannten, gelangten wir zu der   Feststellung, dass Engagement 

und personelle Stärke viel ausgleichen kann –und beschlossen, die strukturellen 

Fragen abzukürzen und uns mehr der konkreten Arbeit zu widmen. Überleitend 

gingen wir Motivationsgrundlagen nach und thematisierten das Nachwuchsproblem. 

Dies führte uns in eine Diskussion um Erstsemesterveranstaltungen, studentische 

Lebenseinstellungen und den Bachelor. Die zunehmenden Service-Leistungen wie 

Klausuren- und Prüfungsprotokollsammlungen und „Sprechstunden“ ließen wieder 

Gemeinsamkeiten erkennen und lenkten unsere Aufmerksamkeit auf die 

Außenwirkung und Öffentlichkeitsarbeit der einzelnen Fachschaften und FS-Räte. 

Abschließend widmeten wir uns dem umfangreichen Thema Evaluation.  
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Da wir die Zeit zwar effektiv nutzen konnten, sie aber dennoch nicht ausreichte, 

fassten wir folgende Beschlüsse für weiterführende Arbeiten des AK:  

- die Aktivitäten und Situationen der einzelnen (auch bisher im AK nicht vertretenen) 

Fachschaften u. FS-Räte soll konkret und detailliert gesammelt werden, um 

effektivere Vergleiche anstellen zu können  

- konkrete Erkenntnisse und „Maßnahmen“ (z.B. ein FS-Handbuch und „Jahres-

Metapläne“, sowie verbesserte Informationsstrukturen innerhalb der Institute) sollen 

erarbeitet werden  

- bzgl. Evaluation sollen umfangreich Materialien und Berichte über bisherige 

Aktivitäten gesammelt werden und bei der nächsten BFT in einem separaten AK 

bearbeitet werden  

- das Themen Studiengebühren wird ebenfalls ausgegliedert in einen eigenen AK  

 

Der AK FS(R)-Arbeit hat gut gearbeitet, Potential und Handlungsbedarf entdeckt und 

wird weiterhin existieren, also sich bei der nächsten BFT wieder zusammensetzen. 

Allen Mitwirkenden an dieser Stelle vielen Dank.  

 

 

3.2   Arbeitskreis Bachelor/Master 

 

Zu allererst haben sich alle Teilnehmer dieses Arbeitskreises vorgestellt und kurz 

Ihre Erwartungen bzw. die Themen in Bezug auf Bachelor/Master die sie für relevant 

halten erläutert. 

Dadurch ergaben sich für uns gleich einige Tops die wir dann versucht haben nach 

und nach abzuarbeiten. 

 

Als erstes geht allgemein um den Sinn und Zweck des BA/MA- Studiengang.  

Negativ angebracht wird vor allem, dass der Bachelorstudiengang  nicht tiefgründig 

genug sei und durch die vorgegeben Module kein richtig freies Studieren mehr 

möglich ist. Im Gegenzug dazu stehen natürlich die Diplomstudiengänge, die sehr 

frei ablaufen. Von Bochums Seite kommt darauf hin der Einwand, dass bei Ihnen der 

Ablauf der ersten drei Semester festgelegt sei und man so überall mal 

reinschnuppere, was sich dann natürlich wieder als positiv darstellt. 
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Weiterhin wird diskutiert ob der BA- Abschluss nach drei Jahren denn reiche um 

wirklich für den Beruf qualifizierte Leute hervorzubringen. Denn der MA sei doch eher 

der „Elite“ als wirklich jedem Studierenden zugänglich sein. 

Fest steht, dass der BA sozusagen „studieren für Massen“ ist. Auch haben wir 

gemerkt, dass die sechs Semester des BA wohl eher als ¾ Studium bezeichnet 

werden, da fast nur Grundlagen gelehrt werden eine weiter Spezialisierung allerdings 

aus bleibt. So ist es natürlich wichtig, dass die meisten dieser Studierenden den MA 

anstreben. Nach dem BA- Abschluss kann auch problemlos gewechselt werden, 

sowohl national als auch international.  

Doch wie schaut es während des Studiengangs aus? Der Bachelorstudiengang wird 

einem als ein einheitlicher Abschluss verkauft, doch in der Realität sieht das anders 

aus. Da jede Uni mehr oder weniger ihr eigenes Ding macht (verschiedene Module, 

fehlende Anerkennung von Scheinen, Abstufung der Wechselnden) wird der 

Wechsel den Studierenden unnötig schwer gemacht. 

Um überhaupt einmal einen Überblick zu bekommen, was genau man an welcher 

Uni Studieren kann, haben wir uns überlegt, dass doch jede Fachschaft die 

einzelnen neuen Studiengänge auf ihrer Homepage darstellt. Wenn die BuFaTa- 

Seite dann eingerichtet ist, so kann man sich dann dort über die verschiedenen 

Angebote informieren. 

Auch kam als Idee auf, eine Evaluation der Abschlüsse einzuführen, also quasi zu 

verfolgen wer wohin geht und das sowohl direkt nach Beendung des Studiums als 

auch noch bis zu einem Jahr später. So kann man nachvollziehen inwieweit der 

Abschluss auf dem Arbeitsmart Erfolg hat. 

 

Auslandssemester 

Der Bachelor soll ei internationales Studium sein, deshalb soll es theoretisch möglich 

sein, ein oder mehrere Auslandssemester in seiner Regelstudienzeit zu absolvieren. 

Diesbezüglich sind uns einige Probleme aufgefallen. Erstens sind die angebotenen 

Module die an einer Fremduni abgeschlossen werden könnten, nicht mit dem 

eigenen System vereinbar, und werden nicht immer anerkannt. Problematisch 

gestaltet sich auch die Wiedereingliederung in die Heimatuni nach dem 

Auslandssemester. Durch das Fehlen in diesem Semester verliert mach meist ein 

Modul einer Ringvorlesung, deshalb muss man meist zwei bis drei Semester warten, 

bis diese wieder angeboten werden. Eine Lösungsmöglichkeit wäre die Einführung 
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von Blockseminaren. Ein weiteres Problem ist, dass die Bewerbungszeit bei den 

gängigen Agenturen meist 1 Jahr beträgt. Diese Zeit erscheint etwas lang bei 3 

Jahren Regelstudienzeit. Man müsste sich also schon in den eigentlichen 

„Orientierungsemestern“ für ein Auslandsstudium bewerben. 

Nach Bochumer Erfahrung ist es eigentlich nur möglich, das Auslandssemester nach 

dem Bachelor und vor dem Masterstudiengang einzuschieben, hierzu ist allerdings 

eine Beurlaubung an der Heimat-Uni nötig. Eine zweite Möglichkeit wäre das 6. 

Semester während der Bachelorarbeit, allerdings scheint sie auch nicht optimal 

gelegt zu sein. 

 

Praktika 

In den Unis, in denen schon länger der Bachelorstudiengang angeboten wird, 

müssen meist die Praktika aus Zeitgründen in die Semesterferien gelegt werden. 

Allerdings werden  in vielen Studienverlaufsplänen die Praktika in der Vorlesungszeit 

deklariert. Hier herrscht noch eine Diskrepanz, die behoben werden müsste.  

Statt der Praktikumsprotokolle könnten auch Praktikumsberichte eingeführt werden. 

Diese könnten auch in einer Art Vortragsreihe vorgestellt werden. So könnten auch 

Erst- und Zweitsemester einen Einblick in ihr späteres Berufsfeld erlangen. Die 

Präsentation müsste aber wahrscheinlich für verpflichtend stattfinden. Zur weiteren 

Orientierung könnte auch in den unteren Semestern ein Fach wie „Berufsfeld 

Geographie“ etabliert werden.  

Zu den einzelnen Betrieben die Praktika anbieten könnte auch ein Abstract 

veröffentlichet werden, dass würde die Auswahl der Betriebe erleichtern.   

 

 

Stellungnahme zur Problematik der Auslandssemester in den BA-

Studiengängen 

AK Bachelor / Master der BFT Geographie im Januar 2008 

 

Auslandssemester sind, gerade für angehende Geographen, ein bedeutender Aspekt 

um im Studium internationale Erfahrung zu sammeln. Auch innerhalb der neuen 

Bachelor-Studiengänge sollen und wollen Studierende die Möglichkeit haben, im 

Rahmen ihres Studiums ein Auslandssemester zu absolvieren. Dies ist einerseits 

von Bedeutung, da im Rahmen des Bachelors, welcher ausdrücklich als 
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internationaler Studiengang gekennzeichnet ist, Auslandserfahrung von besonders 

hohem Wert ist. Auf der anderen Seite bietet das Fach der Geographie mit seinen 

Inhalten und Arbeitsfeldern die ideale Voraussetzung, früh einen Teil seines 

Studiums in einem anderen Land zu verbringen, um sich so auf eventuelle spätere 

akademische oder berufliche Tätigkeiten im Ausland vorzubereiten. 

Auch in den bisherigen „konventionellen“ Diplomstudiengängen waren und sind 

Auslandsemester gängige Praxis. Es gibt verschiedene Programme (z.B. 

ERASMUS), die Auslandsaufenthalte von Studierenden fördern. Diese Programme 

integrieren durch gründliche Vorbereitung und entsprechende Vorlaufzeiten die 

Auslandssemester so ins Studium, dass dieses ohne Probleme in der 

Regelstudienzeit abgeschlossen werden kann.  

Diesen Aspekt sehen wir in den neuen Studiengängen als problematisch an. Es wird 

für die Studierenden voraussichtlich schwierig, ein Auslandssemester zu absolvieren 

und gleichzeitig ihr Studium in der Regelstudienzeit abzuschließen. Dafür sind 

mehrere Gründe verantwortlich: 

1. Anerkennung von Modulen, die an der Austauschuniversität absolviert wurden.  

Die Bachelorstudiengänge unterscheiden sich in ihrer Modularisierung, d.h. der 

Art wie die Inhalte auf die verschiedenen Module aufgeteilt werden. Diese 

Tatsache kann Schwierigkeiten bereiten, wenn es darum geht, im Ausland 

absolvierte Scheine an der Stammuniversität anzuerkennen. 

2. Der Wiedereinstieg in den Studiengang an der Stammuniversität nach dem 

Auslandssemester.  

Diese Problematik hängt teilweise mit dem ersten Punkt zusammen. Der 

Studierende verpasst in der Zeit des Auslandaufenthaltes Lehrveranstaltungen. 

Diese muss er nachholen, sofern er sie nicht durch im Ausland erbrachte 

Leistungen kompensieren kann. Da die Bachelorstudiengänge in Studienjahren 

organisiert sind und die Module daher über zwei Semester aufeinander aufbauen, 

kann er nicht ohne weiteres wieder in sein Studienjahr einsteigen, sondern muss 

im darauf folgenden Semester quasi „einen Jahrgang später“ sein Studium 

fortsetzen. Diesem Problem könnte man begegnen, in dem man für ERASMUS-

Studierende Blockveranstaltungen in den entsprechenden Modulen anbietet. 

3. Anmeldefristen und Vorbereitungszeiten der Austauschprogramme 

Bisher muss man sich für ein Auslandssemester über die vorhandenen 

Austauschprogramme in der Regel ein Jahr im Voraus bewerben. Diese 
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Anmeldefrist scheint relativ lang wenn Studierende zum Beispiel im dritten 

Semester ein Auslandssemester planen. Sie müssen sich schon zum 

Studienbeginn für ein Auslandsemester entscheiden, um mit den Planungen zu 

beginnen. Hier wäre eine Verkürzung des Anmeldeverfahrens wünschenswert, 

um auch Studierenden, die sich erst später entscheiden, einen 

Auslandsaufenthalt zu ermöglichen. 

Die Entstehung dieser Probleme liegt nicht in der Verantwortung einzelner Institute, 

sondern ist dem System der Bachelorstudiengänge geschuldet. Trotzdem halten wir 

es für wichtig, dass Lösungen entwickelt werden, die es den Studierenden 

ermöglichen, ein Auslandssemester zu absolvieren und gleichzeitig nicht mit ihrem 

Studium in Verzug zu kommen. Dazu sollte in Zusammenarbeit von Institut, 

Fachschaft und auch der Verwaltung die Situation an der jeweiligen Universität 

analysiert werden, um Stellen zu finden, an denen Umstellungen des Systems im 

Sinne der Studierenden sinnvoll und möglich sind. 

 

 

3.3   Arbeitskreis Lehramt Geographie/Erdkunde - St ruktur der 

Ausbildung und Akzeptanzproblem 

 

Der Arbeitskreis Lehramt Geographie/Erdkunde konstituierte sich, wie vermuten ließ, 

auf eine kleine Anzahl von Mitgliedern. Laut BuFaTa-Teilnehmerliste galten mehr als 

vier Studenten als LAG/LAS, wovon sich aber nur diese in dem jeweiligen 

Arbeitskreis wieder fanden. Mangelndes Interesse um den Austausch untereinander 

und/oder die hochschulpolitische Relevanz anderer Arbeitskreise führten aus unserer 

Sicht zu einer geringen Beteiligung.  

Dieser Bericht des Arbeitskreises Lehramt Geographie/Erdkunde versucht die 

kontroversen Diskussionspunkte zu bündeln und strukturiert darzustellen, sodass in 

angemessener Weise nachvollzogen werden kann, was besprochen und behandelt 

wurde.  

 

Zu Beginn stellten sich die Arbeitskreismitglieder vor und gaben Auskunft über die 

Lehramtsausbildung. Der Zufall wollte es, dass alle vier Teilnehmer aus 

verschiedenen Bundesländern kamen. Diese zu je einem Paar aus den Alten und 
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Neuen Bundesländern. So gesehen konnte eine inhaltlich differenzierte Diskussion 

geschehen, die sich nicht schon nach einiger Zeit wieder einstellen würde.  

 

1.   Struktur der Lehramtsausbildung 

Das Bundesland Nordrhein-Westfalen (NRW) hat die modularisierte Bachelor-

/Masterausbildung in der Ruhr Universität Bochum seit einigen Jahren im Programm 

der Lehramtsausbildung fest etabliert. Die Aufnahme von Studenten wird durch 

einen, bis jetzt, örtlichen Numerus-Clausus (NC) geregelt. Der erste 

berufsqualifizierende Abschluss, der Bachelor of Arts, befähigt zwar noch nicht zur 

Anstellung als Lehrer/in, doch ermöglicht er den Studenten die Vertiefung und 

eigentliche pädagogische und schulpraxis-nahe Ausbildung in der Lehramtslaufbahn 

in NRW. Der Aufbaustudiengang mit dem Abschluss Master of Education ist 

Voraussetzung für die nächste Stufe zum werdenden Lehrer, dem Referendariat.  

 

Im Land Brandenburg gestaltet sich die Lehramtsausbildung ähnlich wie in NRW. 

Hier in der Landeshauptstadt Potsdam ist die Ausbildung ebenso modularisiert und in 

Bachelor-/Masterabschlüsse unterteilt. Dabei liegt der Schwerpunkt in der Zeit bis 

zum Bachelor gleichsam auf der fachwissenschaftlichen Ebene der 

Unterrichtsfächer. Erst im Aufbaustudium des Masters werden auf die 

erziehungswissenschaftliche Bereiche des Lehramtsstudiums eingegangen. Die 

Universität Potsdam hat mit dem Potsdamer Institut für Klimafolgenforschung (PIK) 

eine Schnittstelle in der Zusammenarbeit von Natur- und Sozialwissenschaftlern, um 

den globalen Klimawandel und seine ökologischen, ökonomischen und sozialen 

Folgen zu untersuchen. Das PIK erforscht die Belastbarkeit des Erdsystems und 

entwirft Strategien für eine zukunftsfähige Entwicklung von Mensch und Natur. 

 

Die Universität Marburg in Hessen legt großen Wert darauf, dass der Abschluss der 

Lehrämter das Staatsexamen bleibt und modularisiert stattdessen nur die 

Ausbildung. Damit die Studenten fleißig und ehrgeizig ihre Studienzeit absolvieren, 

müssen als Anreiz in Marburg Lehramtsstudenten spätestens bis zum 4.FS den 

Nachweis von 80 ECTS Points erbringen, da sonst samt säumigen Studenten eine 

Exmatrikulation erfolgt. Momentan (Januar 2008) gibt es zudem keine besetzte 

Fachdidaktik Professur in der Geographie. 
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Die Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg hat im WS 2007/08 eine 

Modularisierung des Lehramtsstudiengangs in Geographie vorgenommen, doch 

bleibt der Abschluss 1.Staatsexamen vorläufig erhalten. Seit dem WS05/06 hat eine 

drastische Schrumpfung der Lehramtsstudierenden Geographie stattgefunden, was 

nachweislich aus der Einführung des Uni-NC zurückzuführen ist. Aktuell werden je 

Wintersemester annähernd 24 Studierende für das Lehramt Geographie zugelassen. 

Eine Aufteilung auf Gymnasium-, Sekundar- und Förderschule (Sonderschule) erfolgt 

weiterhin. Mangelnde personelle Kapazitäten verschaffen der ansonst qualitativen 

guten Geographieausbildung aller Abschlüsse einen Dämpfer.         

 

2. Akzeptanzprobleme 

Unter diesem Punkt des Berichtes wollten wir mögliche Ursachen für die geringe 

Beteiligung von Lehramtstudenten in Fachschaftsräten erörtern. 

 

Zunächst ist zu sagen, dass schon anhand der geringen Teilnehmerzahl durch 

Lehrämter eine Inkongruenz zwischen ehrenamtlichen Engagement und der Masse 

von Lehrämtern besteht. Warum dies? Ist es, weil Fachwissenschaftler sich 

Profilierung ihrerseits erhoffen oder weil eine Tätigkeit in Fachschaftsräten immer gut 

in einem Lebenslauf passt? Bei Lehramtsstudenten sollte der Hintergrund doch 

ähnlich sein. Wir denken, dass mehrere Faktoren dort hinein spielen. Liegt es 

vielleicht daran das Lehramtsstudenten in der Regel zu beschäftigt sind, da sie 

neben ihren beiden Fächern noch die Fächerbegleitenden Nebenkompetenzen 

(Pädagogik und Psychologie) absolvieren müssen. 

Einigkeit herrschte darin, dass die Fachschaftsräte stets daran interessiert sein 

sollten eine möglichst spiegelbildliche Vertretung der Studiengänge darzustellen. 

Dazu gehört auch die Rekrutierung von Lehramtsstudenten. Ferner sind die zu 

erlangenden Erfahrungen in der FSR-Tätigkeit speziell für Lehrämter stärker in den 

Vordergrund zu heben, so z.B. die Organisation von Ausflügen/Exkursionen. Ein 

Zeichen in die gute Richtung ist die Etablierung eines Arbeitskreises auf der BFT 

Geographie.   
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3.4   Arbeitskreis - Internes der BFT Geographie 

 

Vorgeschichte der Wiederbelebung 

Die DGfG (=Deutsche Gesellschaft für Geographie) ist an EGEA (=European 

Geography Association) mit der Anfrage nach studentischer Beteiligung in der DGfG 

heran getreten. Über das Netzwerk der deutschsprachigen EGEA-Gruppen wurde 

der Versuch gestartet, die BuFaTa wiederzubeleben. Es wurde versucht, alle 

Geographie-Fachschaften zu erreichen. In Bayreuth auf dem Geographentag 2007 

kam ein erstes Treffen zustande. Es sind zwei Delegierte gewählt worden die bei 

DGfG Sitzungen die studentische Stimme vertreten sollen. 

 

Wahl von DGfG-Delegierten (in Zukunft) 

Die nächste Wahl der DGfG-Delegierten soll auf der BuFaTa im WS 08/09 in 

Bochum stattfinden, so dass auf der BuFaTa im SS 08 in Bonn Strukturen und alles 

hier Angedachte vorbereitet und konkretisiert werden kann und sich dort die (neuen) 

Kandidaten für die DGfG vorstellen können. 

Die gesamte Fachschaft (nicht nur der Fachschaftsrat) von jedem Institut soll zur 

Wahl auf der BuFaTa eingeladen und stimmberechtigt sein. Jeder Studienstandort 

hat eine Stimme. 

Die DGfG-Delegierten werden für ein Jahr gewählt. Diese fahren auf jede DGfG- 

Präsidiumssitzung, was von der DGfG finanziell unterstützt wird.  

 

Struktur um möglichst viele Fachschaften zu erreichen 

Ideal wäre es, möglichst ein oder zwei „Außenminister“ von jeder Fachschaft zu 

bestimmen, die dann von Delegierten anzuschreiben und zu informieren, sowie dafür 

zuständig sind, Infos an ihre Fachschaft weiterzuleiten sowie in die andere Richtung 

(FSR �  DGfG-Delegierte) zu arbeiten. 

Erstellt werden soll eine Homepage mit einer Karte, auf der alle Geoinstitute sind, 

Kontaktadressen von „Außenministern“ um eine bessere und abdeckende 

Kommunikation zu ermöglichen und ein Forum um konkrete Dinge besprechen zu 

können. Paul, Christoph und Simon übernehmen dies und richten eine 

professionellere Mailingliste ein, bei der man sich selbst eintragen muss. 

Logo-Vorschläge werden in Bonn vorgestellt.  
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Name 

Wir möchten einen Namen, der eindeutiger sagt wer oder was wir sind.  

Vorschlag: Vertretung der deutschsprachigen Geographiestudierenden (VdGs). Die 

VdGs lädt dann weiterhin zur BuFaTa/BFT ein. 
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4.   Schlussbetrachtungen - Nachwehen 

 

Nach den vielen punktierten Betrachtungen des ereignisreichen Zusammentreffens 

soll hier abschließend, um den Überblick zu wahren, eine Zusammenfassung 

gegeben werden. Schade, dass diese wunderbare Tagung schon vorbei ist! Aber fast 

alle wollen zur nächsten Tagung wiederkommen, daher ein kurzer Blick in die 

Zukunft durch die Einladung zur nächsten BuFaTa in Bonn. 

 

 

4.1   BuFaTa in Hamburg – Ein rundum gelungenes Woc henende 

aus Bochum 

 

Begonnen hat die erste BuFaTa seit 2005 am Donnerstag den 10 Januar und endete 

am Sonntag den 13 Januar 2008. Der Großteil der Teilnehmer ist auch am 

Donnerstag angereist und wurde von den Hamburger Gastgebern freundlich im 

Empfang genommen. Als Einstimmung auf ein Wochenende in der Elbmetropole 

wurde im Kölibri, dem Stadtteilzentrum von St. Pauli ein Kurzfilm geguckt, der sich 

mit dem Zaunbau am Hamburger Hauptbahnhof beschäftigt. Danach gab es ein 

nettes Beisammensein in einem gemütlichen kleinen Club mit dem Namen „Meine 

Kleinraum-Disco“.  

Nach einer kurzen Nacht begann am Freitagmorgen dann das Programm der 

BuFaTa in Hamburg. An der S-Bahnhaltestelle „Sternschanze“ traf man sich für die 

erste Exkursion, die uns durch das Schanzenviertel von Hamburg führte. Bei dem 

Rundgang vorbei am alten Schlachthofviertel, der alten Piano Fabrik und der 

Schilleroper bis zur „roten Flora“, dem linken Zentrum von Hamburg, zeigten uns 

unsere fachkundigen Exkursionsleiter die Entwicklung des Schanzenviertel und der 

umliegenden Bereiche zum Szeneviertel auf. Aufgrund dieser Erklärungen konnten 

wir gut nachvollziehen auf was es ankommt, wenn man vom Konzept der kreativen 

Stadt spricht. 

Nach dieser ersten interessanten Exkursion, freuten wir uns, dass die nächste 

Exkursion zur Uni-Mensa führte um eine Mittagspause einzulegen. 

Nachdem wir die Vorzüge der Uni-Mensa getestet haben, waren wir  ausreichend für 

die nächste Exkursion gestärkt! Startpunkt für die Exkursion war das Hafen-City-

Zentrum in der Speicherstadt. Hier bekamen wir von einem Projektleiter der Hafen-
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City GmbH eine Einführung in das Gesamtkonzept der Hafencity. Von dort aus ging 

es raus in die Hafencity in die Bereiche die bisher fertig gebaut sind bzw. die sich im 

Bau befinden. Vor Ort konnten wir die Umsetzung des Konzeptes von gemischter 

Nutzung, wie Wohnen in verschiedenen Preisklassen, Einzelhandel und Büronutzung 

betrachten und kritisch mit dem Projektleiter diskutieren. Wir bekamen so einen 

guten Eindruck von den verschiedenen Planungs- und Umsetzungsphasen in der 

Hafencity. Endpunkt der Exkursion war der Standort der neuen Elbphilharmonie am 

westlichen Ende der Hafencity.   

Jetzt sollte es dann auch offiziell losgehen mit der BuFaTa. Am Geomatikum, das 

Gebäude im dem das Hamburger Geographische Institut ansässig ist, wurden wir 

vom Geschäftsführenden Direktor Prof. Dr. Oßenbrügge aus Hamburg und Dr. Ulrich 

Best aus Chemnitz begrüßt und auf die BuFaTa eingestimmt. 

Danach ging es weiter in das Tagungshaus Trillup bei Poppenbüttel. Dort  

angekommen hatte das Küchenteam der Hamburger Fachschaft ein  Abendessen 

vorbeireitet, das wir nach einem langen Tag auch mehr als nötig hatten. 

Nach dem Essen haben wir dann mit der Vorstellung der vertretenen Fachschaften 

und ihrer Institute begonnen um einen Eindruck von der Arbeit der Fachschaften und 

vom Studium an deren Instituten zu bekommen. Um 00.30 Uhr waren dann die 

meisten nicht mehr in der Lage weitere Informationen aufzunehmen, sondern hatten 

viel mehr das Bedürfnis sich über die neuen Informationen mit den Nachbarn 

auszutauschen oder einfach schlafen zu gehen. So verteilte sich die Gruppe in 

kleinen Gruppen durch die verschiedenen Räume des Gebäudes um sich bei einem 

Astra Bier nett zu unterhalten. 

Am Samstagmorgen hatten sich mehr oder weniger alle pünktlich zum Frühstück 

eingefunden. Im Anschluss daran folgte eine Gesprächsrunde mit ehemaligen 

BuFaTa-Teilnehmern zu dem Themen was die BuFaTa früher war und bedeutete.  

Durch diese Gesprächsrunde erhielten wir einige hilfreiche Tipps, was wir für diese 

BuFaTa erreichen wollten. Es folgte die Formierung der Arbeitskreise um dann in die 

Arbeit einzusteigen. 

Insgesamt verlief die Arbeit in den Arbeitskreisen sehr engagiert und ging bis in die 

späten Abendstunden. Unterbrochen wurde die Arbeit von einem physischen 

Spaziergang am Mittag in die Alsterauen hinter dem Tagungshaus. Nach dem 

Abendessen stellten die Arbeitskreise ihre Ergebnisse kurz vor, damit die anderen 

über die Arbeit in den anderen Kreisen informiert werden konnten. 
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Gegen 22.00 Uhr ging es in kleinen Gruppen Richtung Hamburger Reeperbahn, die 

Gruppen wurden jeweils von einem Hamburger Fachschaftler begleitet. Je nach 

Interesse gab es für alle Gruppen eine Führung über die Reeperbahn, um dann eine 

Tour durch verschiedene Clubs zu starten. Einige feierten dann auch so lange, dass 

sie die Nacht mit einen Besuch auf dem Fischmarkt abschließen konnten. Zum 

Frühstück um 9.30 Uhr hatten sich dann alle wieder im Tagungshaus eingefunden. 

Nach dem Frühstück präsentierten sich noch die restlichen Institute, die wir am 

Freitag nicht mehr geschafft hatten. Nach dem Mittagessen wurde in den 

Arbeitskreisen weitergearbeitet. Ein Abschlussplenum kam leider nicht mehr 

zustande, da einige Teilnehmer schon früh abreisen mussten. 

In der abschließenden Feedbackrunde war jedoch die einhellige Meinung, dass die 

erste BuFaTa nach so langer Zeit ein großer Erfolg für alle war und wir uns jetzt 

schon auf die Fortsetzung in Bonn freuen! 



 



 

 



 

 

 


